
Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.
Beſtellungen nehmen alle Poſt-Anſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.
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cßratts Hetlage:

Anzriger für Annahurg, Prettin, Jeßen,

zugleich Publikations- Organ für

No. 111.
Lokales und Provinztelles.

Wegen Vornahme von Reparatur-Ar
beiten iſt die ſogenannte Bretzelbrücke über

den Neugraben, im Zuge des Weges von
Naundorf nach Mahdel, vom 29. September
bis 2. Oktober nicht befahrbar. Der Verkehr
führt während dieſer Zeit über die Brücke
bei Haidemühle oder die Rottenbrücke.

Auf den Feldern ſieht man jetzt überall
die Kartoffelausmacher ihrer Arbeit nach-
gehen. Der Ertrag iſt ein mittelmäßiger,
die Kartoffelfäule tritt in den tiefern Stellen
recht auf. Hier und da lodert und qualmt
das übliche Kartoffelkrantfeuer. Beſſer wäre
es, wenn dies unterbliebe, denn in dem Nach
ahmuüngstrieb der Kinder wird nur dadurch
denſelben ein Anſtoß gegeben, Streichhölzer
zu entzünden und in brennbare Stoffe zu
werfen.

Der diesmonatliche amtliche Saaten-
ſtandsbericht für Preußen hebt hervor, daß
die naßkalte Witterung im Allgemeinen ohne
bedeutende Unterbrechungen angehalten hat.
Die Ernte iſt dadurch außergewöhnlich ver
ſpätet, die Getreideernte noch immer nicht
überall beendet. Von der Sommerung konnte
aus gleichem Grunde Vieles bisher nicht ein
gebracht werden, Hafer und Sommerweizen
ſind vieler Orten noch zu mähen, und ſogar
die Winterung ſteht vereinzelt noch auf dem
Felde. Bei den Kartoffeln wird vielfach über
Fäulniß und Krankheit, hauptſächlich der frü-
heren und mittleren Sorten, geklagt. Auch
ſchlechte Haltbarkeit wird befürchtet; beſonders
ſind feinere Eßkartoffeln betroffen. Der zweite
Schnitt des Klees wird in zahlreichen Be
richten für reichlicher erklärt, als der erſte,
es wird jedoch auch oft der Befürchtung Ans
druck gegeben; daß es ſchwierig ſein werde,
ihn trocken einzubringen.

Die Lildung örtlicher Viehver-
ſicherungsvereine. Die Landwirthſchafts-
kammer für die Provinz Sachſen bringt zur
Kenntniß, daß die unter Betheiligung der
Aufſichtsbehörden der Provinz bearbeiteten
Normalſatzungen für örtliche Verſichernngs
vereine nunmehr fertiggeſtellt ſind und in
jeder beliebigen Anzahl durch den Verlag
der „Halleſchen Zeitung“ zum Preiſe von
10 Pfg. pro Stück bezogen werden können.

Gleichzeitig wird darauf hingewieſen, daß
die Kammer zur Neugründung von Viehver
ſicherungsvereinen bezw. zur Mithülfe bei
nothwendig werdenden Satzungsänderungen
beſtehender Vereine einen ihrer Beamten auf
Erfordern gern zur Verfügung ſtellt.

Im „benebelten Zuſtand angetroffen
wird ſeit einiger Zeit in den frühen Morgen
ſtunden ganz Annaburg. Es ſind die Herbſt
nebel, welche den Frühaufſteher überall in herbſt
licher Stimmung umfangen. Feld und Thal der
Umgegend, Slraßen und Plätze des Ortes
gleichen einem dampfenden Meer, durch deſſen
zitternde Wogen man nur ungenau die Umriſſe
der nächſten Umgebung erkennen kann. Dieſer
Nebel iſt der Beweis dafür, daß die Temperatur
der Erde ſehr geſunken iſt. Der ſtarke Thau
wird von der noch immer hochſtehenden Sonne
in eine Dunſtmaſſe zerſetzt, etwa, als wenn das
wallende Waſſer unter dem Einfluß der Feuer
hitze in Dampf verwandelt wird. Die Herbſt
nebel ſind nach dem Ausſpruch und Gutachten
der Aerzte beſonders Bruſt und Halskranken
ſchädlich und daher von ihnen zu meiden. Die
ungeſunde Temperatur bringt zumeiſt eine Ver
ſchlimmerung des Leidens, die bei weit vor
geſchrittenen Schwindſuchtsprozeſſen oft zu einer
rapid eintretenden Auflöſung des Patienten
führen kann. Die Herbſtnebel verurſachen neben

eitung.
S

Neue Gartenlaube.

S

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe: Wuchdruckerei Annaburg
D

Schwrinitz und die umliegenden Ortſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

Sonnabend den 27. September 1902.

dieſer wenig angenehmen Eigenſchaft Huſten und
Heiſerkeit, Athembeſchwerden und den ſogenannten

Stockſchnupfen, der oft wochenlang anhält und
zu einer recht läſtigen Unannehmlichkeit wird.
Es empfiehlt ſich alſo ein Morgenſpaziergang
zur Jetztzrit ausnahmsweiſe nicht.

Die diesjährige Kartoffelernte. Jn dieſen
Tagen lief eine Notiz durch verſchiedene Zeitungen,
wonach in dieſem Jahre die Kartoffelernte be
ſonders gut ausfallen ſoll, ſodaß die ärmeren
Bevölkerungsſchichten wenigſtens von einer Ver
theuerung dieſer, beſonders jetzt nothwendigen
Frucht verſchont bleiben würden. Wenn dieſe
Nachricht überhaupt auf richtiger Information
beruht, ſo kann ſie jedenfalls nur für einen
kleinen Kreis zutreffen, im allgemeinen haben
wir alle Ausſicht, eine weit unter den Durch
ſchnitt herabgehende Kartoffelernte einzubringen-
Denn ſchon der Mitte Auguſt herausgegebene
amtliche Bericht klagte über einen, in faſt allen
Landestheilen wahrgenommenen ſchlechten Stand
der Kartoffelfrüchte, und ſeitdem haben ſich in
folge der ungünſtigen Witterung die Verhältniſſe
noch bedeutend verſchlechtert. Mehr noch als
die Quantität läßt die Qualität zu wünſchen
übrig; auf fettem Boden wird die Kartoffel viel
fach von der ſogenannten Schwarzbeinigkeit be
fallen. Man ſtellt ſo geringe Ernteergebniſſe in
Ausſicht, daß verſchiedentlich ſchon die Anſicht
geäußert worden iſt, viele Landbewohner, wie
Gutsarbeiter, Tagelöhner und dergleichen, die
ſich alljährlich von den Kartoffeln, die ſich auf
ihrem Deputatland bauen, ein Schwein mäſten,
würden dies in dieſem Jahre nicht können, weil
ihnen dazu das Kartoffelfutter fehlt. Jm all
gemeinen alſo haben wir eine ſchlechte Kartoffel
ernte zu erwarten, die als Wirkung eine Er
höhung der Kartoffelpreiſe zur Folge haben wird
und möglicherweiſe auch noch eine Verſchärfung
der Fleiſchnoth, hauptſächlich was Schweinefleiſch
anbetrifft. „Berl. Volks Ztg.“

Am vorigen Sonntag, den 21. d. Mts.,
fand im Hummelſchen Lokale in Hohenleipiſch
der 17. Gauturntag des Elbe-Elſter-Gaues ſtatt,
wozu faſt ſämmtliche Vereine ihre Vertreter ent
ſandt hatten. Die Sitzung wurde vom Gau-
vorſitzenden, Herrn ConradTorgau, geleitet. Die
Verſammlung beglückwünſchte ihren Vorſitzenden
zu der Ehrung, die ihm von der deutſchen Turner
ſchaft durch Ueberreichung einer Ehren Urkunde
zutheil geworden iſt. Die beiden Vereine Zſcha
kau Zeckritz und Schönewalde wurden in den
Gau aufgenommen. Der Herr Gauturnwart
Richter Torgau verlas den allgemeinen Ver
waltungsbericht für 1901/02 und theilte mit,
daß die allgemeine Turnſache rüſtig vorwärts
geſchritten ſei. Der alte Gauturnrath würde
durch die Verſammlung wiedergewählt. U. A.
wurde beſchloſſen, das nächſte Gauturnfeſt im
Jahre 1904 in Prettin abzvuhalten; im nächſten
Jahre ſoll ein GauWettturnen in Falkenberg
ſtattfinden. Als Ort für den nächſtjährigen Gau
turntag wird Elſterwerda beſtimmt. Am 15.
Oktober, dem 50 jährigen Todestage Friedrich
Ludwig Jahns, ſoll von ſämmtlichen Turnver
einen eine Gedächtnißfeier abgehalten werden.
Nach der Sitzung begaben ſich der geſammte
Gauvorſtand und etliche Mitglieder der Ver
ſammlung nach Biehla, wo vom Turnverein
daſelbſt Konzert, Schauturnen und Ball ſtattfand
Hier verweilten dieſelben noch ein paar Stunden
in fröhlicher Stimmung.

„Liebenw. Krsbl.“

Holzdorf, 23. Sept. Vom ſchönſten Wetter
begünſtigt fand am letzten Sonntag die Weihe
unſeres erneuerten und mit einem eiſernen Gitter
verſehenen Kriegerdenkmals ſtatt. Pünktlich um
2 Uhr Nachmittags hatten ſich die Mitglieder
des Landwehrvereins im Vereinslokale verſam
melt. Nachdem die Veranſtalter der Theater
vorſtellungen in den Feſtzug einrangirt waren,
bewegte ſich derſelbe zur Schule Behufs Ab-
holung der Vereinsfahne und dann durchs' Dorf
nach dem Denkmale. Nach Abſingung der Lieder
ſtrophe Lobe den Herren den mächtigen König
der Ehren“ folgte die Anſprache des Vereins
vorſtandes. Aus derſelben entnehmen wir, daß

das Denkmal am 2. September 1879 geweiht
und die Koſten durch freiwillige Gaben gedeckt
wurden. Der Mann, welcher ſich ſ. Z. die
meiſten Verdienſte um die Errichtung des Denk
mals erworben und auch auf ſeine eigene Koſten
den Platz mit Linden beflanzte, war der da
malige, jetzt verſtorbene Gaſtwirth Gottlob Krie
nitz, deſſen von Seiten des Redners gedacht
wurde. Die Koſten für die jetzt vorgenommene
Inſtandſetzung betrugen etwa 400 Mk. und
wurden durch freiwillige Spenden, durch die Er
träge der Theatervorſtellungen in den zwei letzten
Jahren, ſowie durch einen kleinen Beitrag des
Landwehrvereins gedeckt. Die Arbeiten ſind, von
Herrn Günther-Holzdorf und Herrn Schmidt,
Bildhauer in Annaburg, zur größten Zufrieden
heit ausgeführt. Nunmehr iſt das Denkmal
wieder ein Schmuck des Ortes geworden. Möchte
der Wunſch des Redners in Erfüllung gehen,
daß jeder Ortseingeſeſſene daſſelbe vor Beſchädi
gung und Verunreinigung behüte. Mit einem
Hoch auf Se. Majeſtät und dem Geſang: „Heil
dir im Siegerkranz“ ſchloß die Feier. Nächſtdem
fand Concert auf dem Feſtplatz und dann im
Saale ſtatt. Abends vergnügten ſich die Mit
glieder des Vereins durch Ball bis an den
frühen Morgen Der Bau der hieſigen Mol-
kerei iſt nun ſoweit vorgeſchritten, daß in dieſen
Tagen die Legung der eiſernen Träger erfolgen
ſoll. Je weiter der Bau vorwärts ſchreitet, deſto
reger wird das Intereſſe der Landbevölkerung
an dieſem Unternehmen. Aller Wahrſcheinlich
keit nach wird der Bau bis zum 1. Dezember
d. J. ſoweit ſein, daß die Molkerei an dieſem
Tage eröffnet werden kann.

(Schweinitz. Krsbl.)

Ueber den Abſturz eines Berliner
Studenten wird Bludenz (Vorarlberg) ge-
meldet: Der ans Hexzberg an der Elſter
gebürtige, 23jährige Student der Medizin
Ernſt Lionnet von der Berliner Kaiſer Wil
helms- Akademie unternahm bei ſtarkem Nebel
den Abſtieg von Sulzfluhgipfel zur Jilifung-
hütte, ohne Führer und nicht genügend aus
gerüſtet! Er gerieth beim Einſtieg in das
Kaarfeld zu tief in die Felswände. Auf ſein
Rufen erhielt er von einem in der Nähe be
findlichen Touriſten, der ihn in dem dichten
Nebel nicht zu Geſicht bekam, die Zuſicherung
ſchleunigſter Hülfeleiſtung aus der nahe ge
legenen Lindauerhütte. Als die Hülfe kam,
war es aber leider ſchon zu ſpät, man fand
den Unglücklichen bereits als Leiche auf. Wie
die nähere Unterſuchung ergab, erfolgte der
Abſturz 150 bis 200 Meter tief.

Lübben. Am 28. d. M. feiert das
hieſige 3. Jägerbataillon ſein 75jähriges Garni-
ſonjubiläum. Mit vieſer denkwürdigen Feier
wird gleichzeitig die Fahnenweihe des Vereins
ehemaliger Lübbener Jäger in Berlin ver
knüpft ſein. Der Bataillons-Kommandeur,
Oberſtleutnent Bock v. Wülfingen, wird die
Fahne dem Verein feierlichſt überreichen.

Jm Dorfe Kaitz bei Dresden er
mordete ein junger Arbeiter, während ſeine
Frau im Garten Wäſche aufhing, ſeine beiden
kleinen Kinder und machte dann einen Selbſt
mordverſuch.

Halle. Die Wörmlitzer Blutthat hat in
etwas ihre Aufklärung gefunden. Der er-
ſchoſſene Wilddieb iſt als der Bauarbeiter
Göhricke erkannt wärden, auch iſt ein Kom
plitze desſelben in der Perſon des Arbeiters
Fleiſchhauer feſtgenommen. Fleiſchhauer hat
zwar noch nicht geſtanden, aber es kann kein
Zweifel ſein, daß er an jenem verhängnis

VI. Jahrg.
vollen Kampf direkt betheiligt iſt. Am
Sonnabend nachmittag fand auf dem Fried
hofe zu Wörmlitz die Beerdigung des er
ſchoſſenen Gendarm Huß ſtatt. Dieſelbe ge
ſtaltete ſich zu einer großartigen Trauerfeier
für den Ermordeten, an der außer den Herren
Regierungspräſidenten v. d. Recke, Landrath
von Kroſigk, Amtsvorſteher Rudloff, die Vor
geſetzten und Kollegen des Verſchiedenen aus
den Kreiſen Saalkreis und Merſeburg, auch
die Bevölkerung der benachbarten Ortſchaften
ſehr zahlreich theilnahmen.

Den Kaiſerpreis bei den diesjäh-
rigen Schießen der Fußartillerie-Regimenter
hat die 6. Kompagnie des Fußartillerie-Re
giments Nr. 4 erhalten.

Aſchersleben. Vor einigen Tagen hat
hier in einem Hauſe der Hinterbreite ein
ſtrammer Junge ohne Finger und Zehen das
Aicht der Welt erblickt. Die Mutter iſt eine
Polin. Der das Kind beſichtigende Arzt ſoll
ſich dahin ausgeſprochen haben, daß der Junge
vollſtändig geſund und normal ſei, bis eben
auf das Fehlen der Finger und Zehen. Die
Hände ſollen übrigens jede Gebrauchsfähigkeit
ausſchließen, während die Füße die Möglich-
keit des Laufenlernens zu laſſen.

Ein Poſtpacket explodirte beim Aus
laden auf dem Bahnhof in Nordhauſen
Nach der „Poſt“ enthielt das Packet, das in
Celle aufgegeben und nach Langenſalza be
ſtimmt war, zwei Artilleriegeſchoſſe, von denen
das eine krepirt war, glücklicherweiſe ohne
jemand zu verletzen. Wie angenommen wird,
rühren die Geſchoſſe von dem Schießplatz bei
Munſter her und ſind von dem Finder, der
wohl keine Ahnung hatte, daß das eine noch
nicht entladen war, an Angehörige oder Be
kannte zur Verſendung gelangt. Die Affäre
wird für ihn ein unangenehmes Nachſpiel
vor Gericht haben.

Sangerhanſen, 20. Sept. Einen Ku
chen, der ſeinen Beruf verfehlt hat, brachten
geſtern Mittag einige Kinder aus einer
Bäckerei. Der älteſte Junge hatte das Kuchen
brett mit der ſüßen Speiſe auf dem Kopfe.
Ein kleiner Knirps konnte anſcheinend die
Zeit der Ankunft in dem Elternhauſe nicht
erwarten, kurz, er griff von hinten nach dem
Brette und das duftige Backwerk lag in
Stücken auf der Straße.

Greiz. (Zigeuner unter ſich.) Jn Tanna
wurden bei einem Streite zwiſchen Zieunern
zwei Männer von ihren Stammesgenoſſen
erſchoſſen. Die Mörder wurden von der Gen-
darmerie verfolgt und verhaftet.

Kirchliche Nachrichten von Annaburg.
Am Sonntag den 28. Septbr.

Hrtskirche: Vorm. 9 Uhr: Predigtgottesdienſt.
Herr Paſtor Lange.

Hierauf: Beichte und heil. Abendmahl.
Nachm. 1 Uhr: Andacht. Herr Paſtor Lange.

Schloßkirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Herr
Diviſionspfarrer Zinkernagel.

Seid. Blouse I. 486
und höher 4 Meter ſowie „Henneberg Seide“
in ſchwarz, weiß und farbig von 95 Pfg. bis Mk.
18,65 p. Met. Absolut Kein Zoll zu zahlenl da
die portofreie Zuſendung der Stoffe durch meine
Seidenfabrik auf deutschem Grenzgebiet erfolgt.
Nur echt, wenn direkt von mir bezogen! Muſter
umgehend. G. Lenneberg, Seidenfabrikant
(K. u. K. Hoflief.), Zürich.

Kur und Bade- Anſtalt Annaburg
Dampf-, Wannen und Mineralbäder, Packungen, Maſſage

für Damen u. Herren von früh 9——8 Uhr Abends. (Für Damen weibliche Bedienung.)
Ernst Kretschmer, Naturheilkundiger u. ärztl. geprüft. Maſſeur.



Politische Rundschau.
Deutſchland.

Die nächſten Kaiſermanöver werden, wie
r ſehr früh aber beſtimmt mitgeteilt wird,
n der Gegend von Koblenz am Rhein ſtatt

finden. Der Kaiſer wird während fünf
Tagen dort Standquartier haben für einen
mehrtägigen Aufenthalt der Kaiſerin wird
bereits eines der Fremdenzimmer im Kob-
lenzer königlichen Schloſſe umgebaut. Die
Parade des 8. Korps wird wieder auf dem
ſelben Gelände bei Urnitz abgehalten,
wie im Jahre 1897.

Dem Reichstag wird in der nächſten
Tagung der auf eine parlamentariſche An
regung zurückzuführende Geſetzentwurf be
treffend das Rechtsverhältnis zwiſchen Arbeit
geber und Arbeitnehmer im Handelsgewerbe
zugehen.

Die Zolltarifkommiſſton des Reichstags
ſetzt ihre Beratungen im Geſchwindſchritt
fort. General wie Spezialdebatte über die
Poſitionen landwirtſchaftliche und gärtneriſche
Erzeugniſſe wurden ſchnell hinter einander
erledigt. Kurze Reden, ſchnelle Entſchlüſſe
zeichneten die Verhandlungen aus. Auch der
Abſchnitt Erzeugniſſe der Forſtwirtſchaft
wurde im flotten Tempo durchberaten. Unter
der gewiß anzuerkennenden Beſchleunigung
des Verfahrens leiden die Kommiſſionsbe
ſchlüſſe allerdings an verſchiedenen Stellen
an einem Uebel, das der Reichsſchatzſekretär
Frhr. v. Thielmann als „Unſtimmigkeit“ be
zeichnete. Lücken und Widerſprüche, die mit
dieſem Ausdrucke des Staatsſekretäes gemeint
ſind, werden ſich indeſſen im Plenum wohl
beſeitigen laſſen.

Zur Entgegnung auf das Flugblatt des
Bundes der Landwirte „Die angebliche
Fleiſchnot“, das im Fleiſchergewerbe große
Erbitterung und Erregung hervorgerufen
hat, wird, wie die „Allgemeine Fleiſcher-
Zeitung“ berichtet, in den allernächſten Ta
gen ein Flugblatt vom Vorſtande des
Deutſchen Fleiſcher- Verbandes herausgegeben
werden, das die Behauptungen des bauern-
bündleriſchen Flugblatts über die Viehnot
widerlegt und die Angriffe auf das Fleiſcher
gewerbe zurückweiſt. Das Flugblatt wird
in vielen Millionen von Exemplaren herge
geſtellt und im ganzen Deutſchen Reiche ver
breitet werden.

Eine neue Vermehrung der Infanterie
bei gleichzeitiger definitiver Einführuug der
zweijährigen Dienſtzeit ſtellt die „Militär
zeitung“ in Ausſicht.

Die Einnahmen der preußiſch-heſſiſchen
Eiſenbahnverwaltung ſteigen. In den erſten
fünf Monaten des laufenden Finanzjahres
hat die Einnahme 593,6 Millionen Mark
oder 5,4 Millionen Mark mehr wie im
gleichen Zeitraum des Vorjahres betragen.

Während bisher das mehr nur aus dem
Güterverkehr ſtammt, nimmt jetzt auch der Per
ſonen und Gepäckverkehr daran teil. Daß
mit dieſer Steigerung der Etatsanſatz erreicht
werden wird, iſt allerdings noch nicht abzu
ſehen. Zwar iſt ja die Einnahme aus der
Eiſenbahnverwaltung im Etat für 1902 um
24,7 Millionen Mark gegen den für 1901
herabgeſetzt. Jedoch war die wirkliche Ein
nahme für 1901 hinter dem Etatsanſchlage
ſo bedeutend zurückgeblieben, daß die Diffe

renz mehr als das doppelte jener Summe
ausmachte. Demgemäß wird die Einnahme
bedeutend höher gegenüber derjenigen des
Vorjahres ſteigen müſſen, wenn ſte den Etats
anſatz des laufenden Jahres erreichen ſoll.

Geſterreich-Angarn.
Die Ausgleichsverhandlungen nehmen

einen äußerſt befriedigenden Verlauf, in
mehreren bisher ſtrittigen Punkten wurde
eine Einigung erzielt. Jn Regierungskreiſen
herrſcht eine gehobene Stimmung. Man hofft
mit aller Beſtimmtheit, daß die Verhand-
lungen diesmal zu einem poſitiven Reſultat
führen werden. Zu wünſchen wäre es!

Rußland.
Nach einer Petersburger „Times“Mel-

dung droht Finland ein neuer Staatsſtreich.
Jn den nächſten Tagen werde eine Reihe
neuer ſtaatlicher Geſetze erlaſſen werden, die
den letzten Reſt der konſtitutionellen Privi-
legien Finlands und alle bisherigen Ga
rantien öffentlicher und individueller Frei-
heit wegfegen und Finland zur ruſſiſchen
Provinz sans phrase machen.

Belgiem.
Prinzeſſin Stefanie läßt durch ihren

Privatſekretär folgende Erklärung über den
Zwiſchenfall mit König Leopold veröffent
lichen: „Jch befand mich mit meinem Ge
mahl in Kromer, als ich die Nachricht von
dem Tode meiner Mutter erhielt. Jch kam
ſofort als liebende Tochter und Patriotin,
um der Königin die letzte Ehre zu erweiſen.
Seine Majeſtät ließ mir mitteilen, daß meine
Anweſenheit nicht erwünſcht ſei. Eine Szene
hat nicht ſtattgefunden.“

Als die Gräfin Lonyay nach Calais ab
fuhr, wurden von zwei Damen die Rufe:
„Nieder mit dem Könige ausgeſtoßen.
Weiter erſchollen die Rufe: „Es lebe König
Albert!“

Sämtliche Blätter mit Ausnahme des
offtziöſen „Fremdenblattes“ mißbilligen heute
auf das Schäfſte das Vorgehen des Königs
der Belgier gegen die Gräfin Lonyay und
billigen das Vorgehen der Gräfin Windiſch
grätz, der Tochter der Gräfin Lonyay, die
nach Erhalt der Nachrichten über das Be
nehmen des belgiſchen Königs darauf ver
zichtete, der Leichenfeier ihrer Großmutter
beizuwohnen.

Das offiziöſe „Journal de Bruxelles“
enthielt am 24. September einen Leitartikel,
in dem es u. a. heißt Die Menge, die ſich
der ſorgloſen, ſtrahlenden, hübſchen, popu
lären jungen Prinzeſſin erinnert, iſt von einem
Gefühl tiefen Mitleids ergriffen für dieſe in
Thränen gebadete Tochter, die der Wille des
Vaters vom Leichenbegängnis der Mutter
fernhält. Das Volk ſieht in dieſer Verban
nung eine Härte und Strenge, die Erbarmen
weckt und Unwillen erregt. Die öffentliche
Meinung überſehe, daß in dem Vater gleich
zeitig der König wach bleiben müſſe, daß in
der Familie auch die Dynaſtie lebe und daß
in dieſer Tochter, die ihre Mutter beweint,
eine königliche Prinzeſſin lebt, die ihres
Ranges und ihrer Titel verloren gegangen
iſt. Jn der väterlichen Strenge erkenne das
Volk nicht die königliche Unerbittlichkeit. Ge
rade in den peinvollſten ſchwerſten Augen
blicken habe das Königtum die Pflicht ſich
am feſteſten zu zeigen. Der Artikel ſchließt

wörtlich: „Es iſt das traurige Los der Könige,
nicht als Menſchen handeln zu dürfen. Als
Wächter erhabenſter Traditionen unterſtehen
ſie höheren und ſtrengeren Geſetzen, als die
unſeren ſind, auch wenn das Herz dabei tköt
lich leidet.“

Amerika
Die ſtreikenden Kohlengräber nehmen eine

immer drohendere Haltung an. Einzelne
ſtrategiſche Punkte im Streikgebiet ſind mit
Kanonen beſetzt, die Milizen wurden aber
mals verſtärkt. Beide Parteien bleiben un
verſöhnlich. Die Arbeitgeber betrachten die
Ausdehnung des Streiks nur als ein letztes
Aufflackern der Bewegung und glauben, die
Beendigung des Streiks binnen Kurzem er
warten zu dürfen.

Aurſtralien.
Gelbe und Schwarze ſollen gänzlich aus

Auſtralien ausgeſperrt werden. Die dies
jährige parlamentariſche Seſſion wird ſich mit
der Frage der Beteiligung von Queensland
am auſtraliſchen Bund zu befaſſen haben.
Dies iſt wichtig, weil der auſtraliſche Bund
dadurch in die Lage kommt, die Einwanderung
von ſchwarzen und gelben Elementen nach
Auſtralien gänzlich zu verbieten.

Inditen.
Nabroji Manochjie Wadia, ein hervor

ragender Parſe in Bombay, macht bekannt,
daß er beabſichtige, ungefähr 1 Million Pfund
Sterling für wohlthätige Zwecke zu ſtiften.
Die Zinſen ſollen dazu verwendet werden,
Perſonen, die in irgend einem Lande durch
plötzliche Unglücksfälle der Mittel für ihren
Lebensunterhalt beraubt ſind, Hilfe zu ge
währen. Sehr lobenswert!

China.
Die Londoner „Times“ veröffentlichen

einen Brief eines ungenannten Korreſponden-
ten aus Schantung, demzufolge bedeutende
Regengüſſe in dem KiautſchauGebiet großen
Schaden angerichtet haben ſollen. Gegen 60
Bewohner ertranken in den Fluten.

Von den Buren.
General Botha teilte in einer in Rotter

dam gehaltenen Rede mit, daß er von
einem reichen Amerikaner Namens White
500 000 Fr. für die Opfer des ſüdafrikaniſchen
Krieges erhalten habe.

General Dewet erhielt die Nachricht von
dem Tode ſeines dreizehnjährigen Sohnes
in Südafrika, nahm aber trotzdem an einer
l dewuns mit den anderen Generalen
eil.

Ein in Amſterdam erſchienener Aufruf
der Burengenerale Botha, Delarey und
Dewet beſagt, die Buren ſeien gezwungen
geweſen, die Friedensbedingungen anzu
nehmen. Da es den drei Generalen nicht
gelungen ſei, von England eine Milderung
des Notſtandes zu erlangen, müßten ſie nun
an Europa und Amerika appellieren, um
Liebesgaben zur Unterſtützung der Wikwen
und Waiſen und der Kinder der Ver
ſtümmelten zu erhalten. Sie wollten keines
wegs die Gemüther aufs neue erregen, aber
der kleine Betrag, den England den Ueber
gabe Beſtimmungen gemäß leiſte, ſei, und
wenn auch noch die zehnfache Summe be
willigt würde, völlig ungenügend, um die
Not der Witwen und Waiſen zu mildern.
Die verſtümmelten und bedürftigen Kinder

Sie las. Thränen traten ihr in die Augen und als ſie ge

würden auch dann noch zunächſt nichts er
halten können.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Aus dem Lande der Kurden. Von Herren Dr.

Oskar Mann, Bibliothekar an der königlichen Bi
bliolhek, der von der Berliner Akademie der Wiſſen
ſchaften entſandt iſt, liegen jetzt die erſten Berichte
über ſeine Reiſen und Forſchungen vor. Sie beſitzen
nicht nur wiſſentſchaftliche Bedeutung, ſondern auch
einen hervorragend praktiſchen Wert, da bekanntlich
die geplante Bagdadbahn kurdiſches Gebiet durch
ſchneiden wird und zu ihrem Bau kürdiſche Arbeiter
verwandt worden müſſen. Dr. Mann berichtet, daß
er, nachdem er den verfloſſenen Winter tn Schiras
zugebracht, von dort nach der Trümmerſtätte Per
ſepolis gewandert ſet. Dort hat er die geſamten
Päkläviinſchriften abgeklatſcht und photographirt.
Eine vierzehntägige Karawanenreiſe führt den For
ſcher dann nach Jsbahan. Hier bot ſich ihm Gele
genheit, viele Lieder und Volksgeſänge der Bäkthiaren,
eines noch unziviliſirten nomadiſchen Lurſtammes,
zu ſammeln. Von Jsbahan aus beſuchte Dr. Mann
das eigentliche Gebiet der Bakthiaren. Er drang
bis Malamir vor, wo ſich Skulpturen und elamttiſche
Keilinſchriften aus vorarchämentdiſcher Zeit befinden,
die nur ſehr mangelhaft bekannt waren, weil die
meiſten Reiſenden es nicht wagten, in das unſichere
Gebiet der räuberiſchen Nomadenſtämme vorzu
dringen. Es gelang Dr. Mann, von allen Skulp
turen gute Photographien herzuſtellen und von den
Jnſchriften genaue Papierabklaſtche zu nehmen, ſo
daß für dieſen Zweig der Keilſchriftforſchung nun
mehr ein brauchbares Material gewonnen iſt. Die
Reiſe brachte ſehr viele Entbehrungen und außer
ordentliche Strapazen mit ſich. Da es nicht möglich
war, den reißenden Fluß Karun zu überſchreiten,
konnte Dr. Mann ſeine Abſicht, in nördlicher
Richtung von Malamir aus nach Kurdiſtan zu gehen,
nicht ausführen, ſondern mußte einen Umweg über
die Städte Kuonſar und Sultanabad nach Kirman
ſchah machen. Von allen dieſen noch nicht began

enen Wegen wurden ſorgfältige geographiſche
tinerare aufgenommen und von jedem Orke Höhen

meſſungen angeſtellt. Am 30. Junt war der Forſcher
endlich in Kirmanſchah eingetroffen und konnte da
ſelbſt ſeine kurdiſchen Studien beginnen. Außerdem
bietet ſich dort die beſte Gelegenheit, in das ſoge
nannte Puſchti Kuh, das Gebiet der FeiliLurſtämme
zu gelangen.

Ein Taifun in Honkong.
Der Brief eines württembergiſchen Miſſi

onars berichtet über den letzten furchtbaren
Taifun, der in Hongkong jüngſt viele Häuſer
zerſtörte, gegen 100 Menſchen tötete und
überall entſetzliche Verwüſtungen anrichtete,
Folgendes: „Jedes Jahr muß man vom
Juli bis September dieſes fürcherlichen
Sturmes gewärtig ſein. Der Taifun (dem
bekanntlich auch der „Jltis“ ſammt ſeiner
wackeren Mannſchaft zum Opfer fiel) ent
ſteht gewöhnlich im Stillen Ozean durch
Luftleere, wie man ſagt, und dann durch
raſt er große Strecken des weiten Meeres,
bis er endlich am feſten Lande ſich bricht,
nicht ohne vorher zerbrechend und zerſtörend
auf ſeiner Bahn gewirkt zu haben. Sobald
ein ſolcher Taifun im Anzug iſt, verkündet
ein Kononenſchuß und ein Warnungsſignal
den Schiffen im Hafen und den Bewohnern
unſerer Jnſel ſein Herannahen. So war
es denn auch vergangenen Sonnabend, 4.
Auguſt. Schon einige Tage zuvor war das
Taifunſignal aufgezogen, und alles bereitete
ſich vor, dem Anprall des Sturmes Wider
ſtand leiſten zu können. Das Barometer
fällt raſch und tief. Völlige Windſtille tritt
ein. Kein Laub am üppigen Tropenbaume
bewegt ſich mehr. Die Hitze iſt unerträglich
und für Menſchen und Vieh erſchlaffend.
Scheu fliegt der Vogel über die Stadt
hin und ſucht Bergung vor dem heran

reren Soldaten zu erhalten. Es war deshalb nothwendig, aus derHchwer geprüft.
Roman von Georg Gertz

35 Nachdruck verboten.
„Dank, herzlichen Dank“, erwiderte gerührt der Kommerzien

rath. „Jch zweifle nicht, daß man Jhnen den Urlaub be
willigen wird, ſind doch die Manöver zu Ende und damit
eine gewiſſe Ruhepauſe im Dienſte eingetreten

Jn dieſem Augenblicke ging die Thür auf und Martha
trat ein.

„Du kommſt zu guter Stunde, mein liebes Kind“, rief
ihr der Kommerzienrath zu. „Nun laß das Trauern, und
werde wieder fröhlich. Reinhold iſt gefunden und das haben
wir Herrn Lieutnant Weſſel zu danken. Ja er will ſogar
ſo gut ſein, uns den Flüchtigen ſelbſt zurückzuholen.“

Eine dunkle Röthe überzog bei dieſer Nachricht das blaſſe
Geſicht Marthas. Sie trat auf Lieutnant Weſſel zu und ihm
ihre kleine, weiße Hand entgegenſtreckend, ſagte ſie tief be
wegt: „Haben Sie Dank, tauſend Dank, Herr Lieutnant, für
Jhre Güte.“

„Jch bitte Sie, gnädiges Fräulein, Jhren Dank ver
diene ich kaum, denn der Zufall wars, der mir das Zeitungsblatt in die Hand ſpielte, in dem ich die Nachricht von Faber

fand. Und was das Zurückholen anbelangt, ſo macht es mir
gewiß ebenſo große Freude, den lieben, guten Jungen aus
der Verbannung zurückrufen zu können, wie Jhnen, ihn hier
zu begrüßen.“
„xNun, und wo glaubſt Du wohl daß Reinhold iſt?“ fragte
der Kommerzienrath.

„Ja Onkel, wenn ich davon eine Ahnung hätte, dann
wäre er längſt hier.“

„In Bosnien iſt er, Anführer der Jnſurgenten. Hier in der
Zeitung ſteht es, lies ſelbſt, in wie anerkennender Weiſe
ſeiner gedacht.“

Damit reichte er Martha die von Weſſel erhaltene Zeitung

endet, warf ſie ſich weinend und lachend zugleich an die
Bruſt des Onkels und küßte ihn. Dann aber, als ſchämte
ſie ſich vor Lieutnant Weſſel dieſes Gefühlsausbruchs, ver
ſchwand ſie blitzſchnell aus dem Zimmer und eilte hinauf, um
Brigitte ihr Glück mitzutheilen.

Nach acht Tagen ſchon erhielt Lieutnant Weſſel den
erbetenen Urlaub. Schnell wurden die Vorbereitungen zur
Reiſe getroffen und dann reiſte er, begleitet von einem Diener,
über Breslau und Wien nach Bosnien ab.

Nochmals gerettet.
Der Aufſtand in Bosnien hatte in den letzten Wochen keine

nennenswerthen Erfolge zu verzeichnen gehabt. Jn mehreren
Gefechten gegen die Truppen Achmeds waren die Jnſurgenten
unterlegen und erſt das Gefecht bei Maglai brachte ihnen
einen bedeutenden Vortheil, indem durch den Fall dieſer
Stadt der ganze Nordweſten Bosniens in den Beſitz der Auf
ſtändiſchen kam.

Jetzt trat aber auch ſchon der Herbſt ein, heftige Regengüſſe
machten die an und für ſich ſchon ſchlechten Straßen vollends
unwegſam und zwangen ſowohl Achmed als die Jnſurgenten
chefs ihre Operationen gegeneinander faſt ganz einzuſtellen
und darauf Bedacht zu nehmen, Standquartiere für ihre
Truppen zu ſuchen.

Achmed hatte ſich auf Serajewo zurückgezogen, während
Hubmayer für ſein Korps die Städte Swornik, Trawnik
und Maglai zu Winterquartieren ausgewählt hatte.

Der Krieg wurde jetzt noch mehr wie früher eine Art
Guerillakrieg und beſchränkte ſich beiderſeits darauf, den Gegner
gelegentlich zu beunruhigen, ohne ihn ernſtlich anzugreifen.
Daneben aber beſtand die Hauptaufgabe der Jnſurgentenführer
darin, für genügenden Proviant zu ſorgen. Denn wenn ſie
anch in den Städten Unterkommen und Schutz vor der Unbill
des herrannahenden Winters fanden, ſo waren dort doch nicht
annähernd genug Lebensmittel vorhanden, um mehrere Tauſend

Umgegend ſoviel Proviant, wie nur irgend möglich, herbei
zuſchaffen. Dabei wurden natürlich in erſter Linie die Dörfer
ins Auge gefaßt, welche von Türken bewohnt und noch nicht
völlig ausgeſogen waren. Die nächſte Umgebung war natür
lich bald erſchöpft und ſo mußten die RequiſitionsKommandos
immer weitere Märſche machen. Es waren förmliche Plünderungs
züge, welche auf dieſe Weiſe unternommen wurden. Oft
traf man dabei auf türkiſche Truppen, welche zu gleichem Zweck
ausgezogen waren und dann kam es zu blutigen Gefechten.

Daß eine ſolche Kriegführung dem Kapitän Faber, denn
dazu war er nach dem Gefecht bei Maglai ernannt worden,
nicht zuſagte, wird man begreifen und ſo geſchah es, daß er
ſich in ſeiner Stellung recht unzufrieden und unglücklich fühlte.
Dazu kam noch der Kummer, den ihm die Nachricht von der
Ermordung Laiſas verurſachte, zu der er, ohne es zu ahnen,
die Veranlaſſung geweſen war. Auch der Schmerz um ſein
verlorenes Liebesglück war noch ebenſo ſtark, wie im Anfange.

Hundertmal wohl ſagte ihm ſeine Vernunft, daßes thöricht
ſei, dieſem Glückstraum noch länger nachzuhängen, hundert-
mal wohl nahm er ſich vor, an Martha nicht weiter zu denken,
aber was half all ſein Vornehmen, ſein Herz warf alle Ver
nunſtsgründe über den Haufen. Statt zu erlöſchen wurde ſeine
Liebe für Martha immer heftiger. Und das thatenloſe Leben,
das er jetzt führte, ließ ihn um ſo häufiger ſeinen Gedanken
nachhängen. Dabei quälte ihn noch die Ungewißheit über
Marthas Schickſal. Wie gerne wollte er ſelbſt auf das Glück
einer Vereinigung verzichten, wenn er nur Gewißheit gehabt
hätte, daß ſie glücklich wäre. Aber ſich erkundigen, vielleicht
an Weſſel ſchreiben? Nein das wollte er nicht.

Ach, warum hatte man ihn finden müſſen, als er, dem
Tode nahe, bei Gablinitza niedergeſunken war? Warum hatte
Laiſa ihn ſo ſorgſam gepflegt, daß er wieder genaß, während
ſie für ihre ſelbſtloſe That den Tod erleiden mußte. Er
haderte mit ſich und ſeinem Schickſal
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nahenden Feinde. Jetzt fällt der Taifun
ſchuß Kleine Fahrzeuge verlaſſen den
Hafen und ſuchen Bergung in nahen
Buchten und hinter ſchützenden Jnſeln. Die
großen Meerſchiffe werfen in angemeſſener
Entfernung von einander Anker. Der Hafen
ſieht beängſtigend aus. Kein Fahrzeug be
wegt ſich mehr von ſeinem Ankerplatz. Und
in der Stadt! Verlaſſen ſind die verkehrs
reichen Straßen; nur flüchtige Paſſanten
eilen nach ihrem Heim zu. Die Läden der
Häuſer werden ſo feſt als nur möglich ge
ſchloſſen, und Fenſter und Thüren werden
mit eigens dazu beſtimmten Stangen feſt
gemacht und geſichert. Nun hat das Baro
meter ſeine tiefſte Stelle erreicht. Und
heranbrauſen ſie jetzt, die erſten Boten des
raſenden Sturmes. Stoß auf Stoß erfolgt,
und jedesmal erbeben die Grundmauern des
Hauſes. Ob es wohl Stand halten wird,
unſer Haus, wenn der Sturm mit unbe
ſchreiblicher Gewalt auf ſeine vier Ecken
ſtößt und die geöffneten Schleuſen des
Himmels ihre ungemeſſenen Waſſermaſſen
über ſein Dach ausſchütten So fragt jeder
unter ſeinem Dach und erwartet mit Hangen
und Bangen den Morgen ab. Nun, unſer
Haus (das Baſeler Miſſionshaus) hat wieder
dem Sturm Stand gehalten und es iſt uns
kein Leid geſchehen. Aber welch' ein Anblick
bietet ſich unſerem Auge! Endlich haben
wir es wagen dürfen, einen Laden wieder
zu öffnen. Wo iſt unſeres Nachbars zwei
ſtöckiges Haus 2! Ein Trümmerhaufen, der
ſeine Bewohner unter ſich begraben hat!
Hier fehlt eine Veranda, dort liegen mächtige
Bäume entwurzelt da. Eine Palme in un
ſerem Garten, die unſer Haus überragte und
beſchattete, und ſchon manchem Sturm wider
ſtand, liegt darnieder, wie ein gefallener
Held. Ueberall Jammer! Wie viele Schiffe
mögen ein Opfer der raſenden Elemente ge
worden ſein! Der Sturm hat wieder etwa
30 Häuſer zerſtört und 50 100 Menſchen
leben gekoſtet, von allem übrigen Schaden
nicht zu reden. Jetzt leuchtet wieder die
Sonne über uns und lacht in die Ruinen
r Häuſer hinein, und der Sturm iſt vor
über.“

Aus aller Welt.
Der Kommandenr der 21. Infanterie

Brigade, Generalmajor von Kaminietz, iſt im
Manövergelände mit dem Pferde geſtürzt.
Er erlitt einen Beinbruch und mehrere Rip
penbrüche.

Im Ahrthal in Rheinpreußen iſt das
Thermometer in einer der letzten Nächte
unter Null gefallen, ſo daß viele Garten
früchte erfroren ſind.

Her als Jagdgaſt beim Grafen Zichh
auf dem Gute SeantJvanie bei Budapeſt
weilende ruſſiſche Großfürſt Konſtantinowitſch
erſchoß während einer Jagd fünf Treiber.

Jm Dorfe Werba bei Moskau wurde
eine Bauernhochzeit in einer großen Heu
ſcheune gefeiert. Etwa vierhundert Perſonen
waren anweſend. Eine weggeworfene
Zigarette ſetzte das Heu in Brand. Das
Feuer griff mit raſender Gewalt um ſich.
In wahnſinniger Panik drängte alles nach
der einzigen, von Zuſchauern dicht beſetzten
Thür. Dabei kamen über hundert Menſchen
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um, welche teils verbrannten, teils erdrückt
und verſtümmelt wurden.

In Starkenbach ermordete die Ein
wohnerin Horatzſchick ihre drei Kinder im
Alter von 1 und 3 Jahren, indem ſie
ihnen im Schlafe die Kehle durchſchnitt.
Die Mörderin beging darauf Selbſtmord
Das Motiv des vierfachen Mordes ſind
Nahrungsſorgen.

Wegen mißlicher Vermögensverhält
niſſe ertränkte ſich der ehemalige Gutsbe
ſitzer Karvay aus Martonas ſich, ſeine Frau
und ſeine drei Kinder in der Theiß.

Da Militärgericht in Sewaſtopol
verurteilte die Soldaten Stepanow und
Semljanow, welche den Stabskapitän von
Babenko und deſſen Gattin ermordet hatten,
zum Tode durch den Strang.

Der große Prozeß gegen Sanden und
Genoſſen iſt von dem früheren Bundesvor
ſitzenden des StolzeSchrey' ſchen Stenogra
phenVerbandes, Max Bäckler in Berlin, mit
einem Hilfsſtenographen ſtenographiert und
dafür ein Honorar von 50 Mk. pro Ver
handlungsſtunde, in Summa 9000 Mk, ge
zahlt worden. Dieſe Arbeit dürfte wohl die
bedeutendſte geweſen ſein, die bisher auf
dieſem Gebiete in Deutſchland geleiſtet wor
den iſt. Bei den hohen Anforderungen, die
die ſtenographiſche Aufnahme einer ſolchen
Verhandlung an die geiſtige und phyſiſche
Leiſtungsfähigkeit der Stenographen ſtellt,
erſcheint das gezählte Honorar durchaus an
gemeſſen.

Zu Campos im Staate Rio de Janeiro
ſollte dieſer Tage das Organ der dortigen
Oppoſition weger ſeiner fortgeſetzten Angriffe
auf die herrſchende Partei den Beſuch der
Polizei empfangen. Kaum hatten die Abon
nenten und Leſer vernommen, daß die Be
hörden gegen die Druckerei vorzugehen planten,
als ſie auch ſchon in Scharen herbeieilten,
um ſich dem ſchnell zum General ernannten
Chefredakteur zwecks Verteidigung des Lokals
zur Verfügung zu ſtellen. Während die einen
ſich an die Befeſtigung des Hauſes im Jnnern
machten, Fenſter und Thüren verrammelten,
die Redaktionsrevolver in Stand ſetzten
und Schießſcharten öffneten, warfen andere
draußen Schanzen auf, errichteten rings um
das Gebäude Barrikaden, ſchleppten Lebens

mittel herbei und verwandelten bald die
Zeitungsdruckerei in eine kleine Feſte. Ent
ſchloſſen, mit ihrem Blatte zu ſtehen oder zu
fallen, ſahen die wackeren Abonnenten dem
Kommen der Polizei entgegen. Und ſie kam,
ſah und wurde geſchlagen. Die Verteidiger
hatten einen Toten und mehrere Verwundete
verloren!

Auf einem Bauerngut bei Siegburg er

Bei der Konfrontation mit den Leichen er
klärte der Pächter: „Die beiden haben mich
jahrelang betrogen, ich bedauere die That
nur meiner Kinder wegen.“ Das Ehepaar
beſaß fünf unmündige Kinder.

Ein erſchütterndes Eiferſuchtsdrama
ſpielte ſich kürzlich in Nantes ab. Eine
53jährige Hebamme erkrankte an einem un
heilbaren Leiden, ihr Ende war in wenigen
Wochen vorauszuſehen. Jhr Geliebter, ein
35jähriger Fleiſcher, pflegte ſte mit hingeben
der Sorgfalt und wich nicht von ihrem Lager.
Die Hebamme hatte ihm vor Jahren die
Mittel zur Errichtung eines eigenen Ge
ſchäftes überlaſſen und ſeit dieſer Zeit bewies
ihr der bedeutend jüngere Mann eine rührende
Anhänglichkeit. Als nun vorige Woche die
Aufwärterin der Kranken am Morgen die
Thüre des Schlafzimmers öffnete, ſah ſie zu
ihrem Entſetzen den Fleiſcher blutüberſtrömt
in einem Lehnſtuhl liegen. Die Hebamme
hatte, wie ſie ſpäter erzählte, mit Aufbietung
aller Kraft mehrere Schüſſe auf ihren Ge
liebten abgegeben, um ihn zu töten. Denn
ſie habe in Erfahrung gebracht, daß er nach
ihrem Tode ein junges Mädchen zu heiraten
beabſichtige, und dies wollte ſte verhindern

Der 20 jährige Lußmörder Grabich
in Leipzig, welcher die 8jährige Anna Klein
vergewaltigt und in beſtialiſcher Weiſe er
mordet hatte, iſt der Jrrenklinik Flechſtg zur
Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes über
wieſen worden.

Gerichtshalle.
Leipzig. Mit dem Züchtigungsrecht des Lehr

herrn beſchäftigte ſich das hieſige Reichsgericht. Das
Landgericht Magdeburg hat einen Schloſſermeiſter
wegen ſchwerer Körperverletzung zu drei Monaten
Gefängnis verurtetlt, weil er ſeinem Lehrling, durch
deſſen Ungeſchicklichkeit eine Arbeit mißlang, zwei
Ohrfeigen und einen Stoß gab, ſodaß der Junge
hinfiel und ſich eine Knochenhauteiterung zuzog. Die
Reviſion des Angeklagten wurde vom Neichsgericht
für begründet erklärt. Es ſprach ſein Befremden
darüber aus, daß in dem Urteil kein Wort vom
Züchtigungsrecht des Lehrherrn zu finden ſei. Es
mußte erörtert werden, ob der Angeklagte nicht in
Ausübung des ihm zuſtehenden Züchtigungsrechts
gehandelt habe. Es würde zu unhaltbaren Zuſtänden
führen, wenn jeder Lehrherr, der ſeinem Lehrling
eine Ohrfeige gebe, beſtraft werden ſoll. Die Sache
würde an das Landgericht zirückverwteſen.

Vermischtes.
Auf der Zentral-Pazifikbahn ſoll ein

Rieſentunnel durch die Sierra Nevada in
einer Höhe von 5300 Fuß gebaut werden,
deſſen Länge 34,800 Fuß betragen wird.
Die Koſten ſchätzt man auf gegen 57 Mil
lionen Mark. Die Strecke ChicagoSan
Franzisko würde dadurch um 16 Stunden
abgekürzt, ſomit auf 2 Tage reduzirt wer
den, ſo daß die transkontinentale Reiſe New

ſchoß, wie ſchon berichtet, ein Gutsbeſitzer
ſeine Frau und den Verwalter. Der Mörder
ſowohl, wie die ermordete Frau waren dem
Trunke ergeben. Letztere unterhielt Bezieh
ungen zu dem Gutsverwalter. Als kürzlich
der Gutspächter Courth ſeinen Verwalter
auf friſcher That ertappte, ging er auf die
Jagd. Er kehrte nach wenigen Stunden be
trunken zurück und erſchoß den Verwalter,
ſowie ſeine Frau. Alsdann ließ er die Leichen
im Zimmer des Verwalters aufbahren und
meldete den Vorfall der Polizei, die den
Doppelmörder in das Gefängnis abführte.

yorkChikagoSan Franzisko unter Benutzung
der neuen 20 StündenBlitzzüge Newyork
Chikago in weniger als 31 Tagen zurück
gelegt werden könnte.

Gine axrmloſe Braut wurde Anfang
der 90er Jahre des vorigen Jahrhunderts
in der Chriſtuskirche auf NeuSeeland ge
traut, wobei man ihr den Trauring an die
vierte Zehe des linken Fußes ſteckte. Eine
ganz ähnliche Trauung fand 1832 in der
St. James Kirche zu St. Edmunds (Eng
land) ſtatt. Der goldene Reif wurde auch
hierbei über eine ihrer Zehen geſchoben, mit

denen die Neuvermählte die Feder ergriff
und ſich in das Eheregiſter einſchrieb.

Corbett, der einſtige ChampionBoxer
der Welt, lebt zurückgezogen auf einer kleinen
Farm in Bayſide auf LongJsland in den
Vereinigten Staaten. Vor etlichen Tagen
fuhr er, angethan mit blauem Farmeranzug
und altem mächtigem Strohhut, des Weges
entlang und traf 3 Soldaten, ohne ſte weiter
zu beachten. Die Soldaten erkannten ihn
augenſcheinſcheinlich nicht und machten einige
inſultierende Bemerkungen. Corbett hörte
dieſe, band ſein Pferd an einen Baum und
ging zurück zu den Soldaten. Auf ſeine
Frage, wie ſte dazu käwen, ihn zu beſchimpfen
erhielt er als Antwort einen Fauſtſchlag
in's Geſicht. Corbett holte aus, und in we
nigen Augenblicken lag der Soldat am Bo
den. Die beiden Andern, die ihm prompt
zu Hilfe eilten, leiſteten ihm in kürzeſter Zeit
dort Geſellſchaft. Zur Erinnerung ſteckte
et jeden von den Soldaten ſeine Viſiten
arte an.

Ein nmenes Mittel, um der Konkurrenz
der Warenhäuſer zu begegnen, haben, ſo be
richtet die „Germania“, die in der Nähe be
findlichen kleinen Geſchäftsleute entdeckt. Man
findet vielfach in ihren Läden große Tafeln
mit auswechſelbarem Text. Sobald das
Warenhaus für irgend einen Artikel Aus
nahmepreiſe feſtſetzt, folgt der kleine Händler
ihm darin auf dem Fuße nach, der fragliche
Artikel wird event. durch Einkauf im Waren
hauſe ſelbſt beſchafft.

Galgenhumor. Ein Redakteur der
„Zwickauer Neueſten Nachr.“ hatte an das
ſächſiſche Miniſtertum des Jnnern das Er
ſuchen gerichtet, man möge ihm die Be
ſichtigung des „Schloſſes Oſterſtein“ ge
ſtatten, er wolle darüber in ſeinem Blatte
eine eingehende Schilderung veröffentlichen
Es vergingen ſieben Monate, ehe der miniſter
elle Entſcheid „erfloß“, er lautete verneinend.
Dazu ſchreibt nun das Zwickauer
demokratiſche Organ in einem Anflug von
Galgenhumor, der Kollege von den „Neueſten“
habe keine Urſache, über die Ablehnung
ſeines Geſuches untröſtlich zu ſein. Guter
Rat ſei leicht: Er „zeichne einmal ein paar
Wochen unſer „Sächſtſches Volksblatt“ ver
antwortlich, und ſeine Neugierde, das
Landesgefängnis (dazu dient nämlich Schloß
Oſterſtein“) von innen zu ſehen, dürfte ſehr
bald befriedigt werden. Wir haben zu
den wiederholten Beſichtigungen dieſer
Zwingburg der miniſteriellen Genehmigung
nie bedurft.“

Für Geist und Gemüt.
Boshaft. Frau L. „Jch predige meiner Tochter

immer wieder nur das Eine, Beſcheidenheit iſt eine
Zier.“ Frau B. „Ja, darum iſt ſie auch gar ſo
geztert.“

Der Morgenwind.
in Röschen bring ich dir, mein Kind,

c S So rot wie deine Wangen,
Das küßte keck der Morgenwind
Mit ſtürmiſchem Verlangen

Und ſenkt es auch voll Purpurglut
Das Köpfchen ſchamhaft nieder,
Der übermüt'ge Thunichtgut
Küßt's jauchzend immer wieder

Drum, Röschen, weil ihr's dulden müßt,
Küſſ' ich der Schönſten Wangen,
Wie Morgenwind die Roſen küßt,
Mit ſtürmiſchem Verlangen!

„—ö„”mmSchwer geprüft.
Roman von Georg Gertz.

36 Nachdruck verboten.
Da riß ihn der Befehl des Kommandeurs aus ſeinem Grübeln,

mit ſeiner Kompagnie auf Requiſition von Lebensmitteln aus
zurücken. So zuwider ihm ſolcher Auftrag an und für ſich
auch war, heute kam er ihm recht gelegen. Zudem lagen
die beiden türkiſchen Dörfer, welche ihm ſür die Requiſition
des Proviants beſtimmt waren, in der Nähe des Gutes Jgors
und er wollte die Gelegenbeit benutzen, den Meuchelmörder
einzufangen, um ihn der wohlverdienten Strafe zu über
liefern.

Wohlgemuth rückte er daher mit ſeiner etwa 150 Mann
ſtarken Kompagnie Infanterie und zwanzig Reitern, welche
den Aufklärungsdienſt verrichten ſollten, ab. Ein dichter Regen
ſtrömte hernieder und machte die ſchlechten Wege faſt grundlos.

Erſt am zweiten Tage erreichte Faber Onorvice, das Gut
des Mankiewitſch. Aber der Vogel war ausgeflogen; nach
Serajewo, ſagten die Knechte. Er halte ſich alſo nach jenem
Morde auf die Seite der Türken begeben, das bewieſen auch
der reiche Vorrath von Korn und die gefüllten Ställe. Wäre
der angebliche Chriſt nicht ein Anhänger des Moslems, ſo
hätten ſie ſein Gut längſt geplündert und eingeäſchert, da es
ja ganz in dem von ihnen beherrſchten Territorium lag, wie
ſie ſolches mit allen übrigen chriſtlichen Dörfern gethan hatten.

Kapitän Faber erklärte daher Vieh und Korn für gute
Beute und nahm ſie mit ſich, die Gebäude aber ließ er an
zünden. Dann marſchirte er weiter, ſeinem eigentlichen Ziele
entgegen.

Aber noch waren ſie nicht weit gekommen, als die Straße,
einen großen Bogen machend, durch einen Hohlweg führte.
Kapitän Faber marſchirte mit allen Sicherheitsmaßregeln, um ſich
vor einemUeberfall möglichſt zu decken, allein ſei es, daß
der Feind ſo verſteckt ſtand, daß er nicht geſel en werden lonnte.

plötzlich im Rücken angegriffen wurden. Zu gleicher Zeit er
hielt aber auch die mitten im Hohlwege ſteckende Infanterie
ein heftiges Gewehrfeuer aus der Höhe.

Eine große Beſtürzung und Verwirrung bemächtigte ſich
aller, die noch dadurch vermehrt wurde, daß die Reiter in
voller Carriere zurückgejagt kamen und alles niederritten, was
nicht ſchnell genug ausweichen konnte. Da wegen der Enge
des Weges und der Steilheit der Böſchungen auch von den
Gewehren kein Gebrauch gemacht werden konnte, ſo eilten
alle dem Ausgange zu, wobei indes viele tödtlich getroffen
niederſtürzten.

Erſt als ſie aus dem Hohlwege heraus waren, gelang es
Faber, ſeine Leute zu ſammeln und nun verſuchte er die
Höhen zu nehmen. Allein ohne Erfolg; der Feind, an Stärke
bedeutend überlegen, wies ihren Angriff zwei, dreimal zurück,
ſtürmte dann die Höhen in dichten Maſſen herab und machte
alles nieder, was ſich nicht ergab, oder ſich durch die Flucht
zu retten vermochte. Mit einigen Getreuen ſuchte Faber noch
einmal ſich den Anſtürmenden entgegen zu ſtellen und der
Kampf entbrannte mit unerhörter Grauſamkeit. Mann ſtand
gegen Mann.

Da tauchte aus dem dichteſten Gewühl eine Geſtalt auf,
welche die Kleidung eines bosniſchen Adeligen, auf dem Haupt
aber den türkiſchen Turban trug. Es war Manktewitſch.
Er hatte Faber erkannt und drang ſchäumend vor Wuth auf
ihn ein. Aber auch Faber ſah ihn und ſo heftig ſein Blut
auch aufwallte, behielt er doch ſeine Ruhe. Langſam erhob
er den Revolver und als Mankiewitſch auf fünf Schritte heran
gekommen war, drückte er los. Die Kugel hatte ihr Ziel
erreicht, mit einem Aufſchrei ſtürzte Jgor tot zuſammen. Jm
ſelben Moment wurde aber auch Faber von einer Kugel in
die Schulter getroffen, ſo daß er ſchwer verwundet zuſammen
brach. Mit ſeinem Fall war der Kampf entſchieden. Die

Nachdem die Türken ihre Verwundeten und Todten auf
geleſen und zum Theil den toten und verwundeten Feinden
die Köpfe abgeſchnitten hatten, um ſie als Trophäen mitzu
nehmen, zogen ſie ab.

Stille wurde es auf dem Kampfplatze. Nur ab und zu
hörte man das Röcheln eines Verwundeten oder Sterbenden,
ſah man einzelne aus ihrer Betäubung Erwachte, die dem
Maſſacre der Zapliehs glücklich entgangen waren, aus dem
Gebüſch hervorkriechen, um ſich nach dem Straßengraben zu
ſchleppen, in der Hoffnung dort ihren Durſt löſchen zu können.

Unter den letzteren befand ſich auch Faber. Nachdem
er getrunken, ſuchte er ſeine Wunde zu verbinden. Allein es
gelang ihm nicht und vom ſtarken Blutverluſt erſchöpft ſanl
er aufs neue in eine Ohnmacht.

Was er in bitterem Groll vor kurzem gewünſcht, daß er
in einem Gefechte den Tod finden möchte, ſollte es nun in
Erfüllung gehen Faſt ſchien es ſo, denn hier, weitab von
jeder menſchlichen Wohnung würde er von Niemand gefunden
werden, wie damals, als er vor Schloß Gablinitza zuſammen
brach. Nicht zum zweitenmal würde ſich eine Laiſa finden, um
ihn durch ſorgſamſte Pflege dem Tode zu entreißen.

Aber ſein Ende war noch nicht gekommen; Gott hatte
es anders mit ihm im Sinne. Einige Stunden mochte er in
dieſem Halbſchlummer gelegen haben, als er plötzlich Stimmen
in ſeiner Nähe zu hören glaubte.

Er richtete ſich in die Höhe und ſchaute um ſich. Wirk
lich, er hatte ſich nicht getäuſcht, er erblickte drei Reiter, welche
die Straße herabkamen und bald links und rechts vom Wege
abzogen und die zerſtreut liegenden Leichen unterſuchten-
Schon glaubte er, daß es einige Schlachtfeldhyänen ſeien,
welche die Leichen plündern wollten, als er bemerkte, daß
zwei von ihnen fränkiſche Kleidung trugen, während der dritte
ein bosniſcher Soldat zu ſein ſchien. Er rief um Hilfe, allein
ſeine Stimme mochte wohl zu ſchwach ſein, denn die Reiter
ſetzten ihren Weg ruhig ſort. Da nahm er noch einmal ſeinewenigen Getreuen, welche mit ihm den letzten verzweifelten

Kampf gekämpft, wandten ſich zur Tlucht letzte Kraſt zuſammen und ließ einen Hilferuf erſchallen.
(Forrſetzang ſoll.



Anzeigen.
Eine Unterwohnung,

geeignet als Laden,
beſtehend aus 2 Stuben, Küche und
Speiſekammer iſt zum 1. Oktober
oder ſpäter zu vermiethen bei

Fr. Heinrich, am Markt.

10--12 Frauen
zum Kartoffelausmachen
werden für Montag und folgende
Tage geſucht. Meldungen werden
bis Sonntag den 28. d. M. Nach
mittag angenommen.

J. G. Hollmig's Sohn.
„Blaßrothe

Friſe Aurtefeln
verkaufterkauft Hsear Fuhrmann.

Reue Zwiebeln,
à Pfund 10 Pfg., hat abzugeben

O. Schwarze, Annaburg.

50 Stück
Maſtgänſe,

à Pfund 60 Pfg.
empfiehlt zum Sonnabend. Be
ſtellung vorher erbeten.

Oscar Müller,
vorm. W. Voigt.

Friſchgepflückte

interäpfel
hat zu verkaufen

Traug. Lehmann.
Tafel-Aepfel,
KuchenAepfel,
Mus-Aepfel

hat billigſt abzugeben
O. Schwarze, Annaburg.

E. Limburger,
Thüringer Stangen-,

Spitz, Camembert und
Frühſtücks-Käſe

friſch eingetroffen, empfiehlt

Oscar Müller,
vorm. W. Voigt.

Feinſte neue

ſaure Gurken
empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.
Werder'ſche

Früchte-Conſerven:
2 Doſe I Doſe

1,25
115

1,45

Kirſchen, entſteint
Birnen, weiß u. rot
Reineclauden
Mirabellen

Pfirſiche, ganze Früchte,
1 Pfd.Doſe 70 Pf.,

in beſter Qualität, empfiehlt

Otto Riemann.

Geldſehränke,
ein und zweithürig, Feuer und
Diebesſicher, verkaufe jetzt zu be

ſonders billigen Preiſen.
Purt Weſtermann Nachf.,
Geldſchrankfabrik, Magdeburg.

Man verlange Preisliſte.

Bildſchön!
iſt ein zartes, reines Geſicht, roſiges.
jugendfriſches Ausſehen, weiße, ſammet-
weiche Haut u. blendend ſchöner Teint,
Alles dies erzeugt: Orientalische

Lilienmilch-Seife
à Stück 50 Pfg. bei:
Apotheker Krieger in Annaburg.

Brompter Verfandt nach auswärks.
6 Stück gegen Einſendung des Betrages

von 3 Mark franko.

Geſchäfts-Empfehlung.
Den geehrten Einwohnern von Annaburg und Umgegend die

ergebene Mittheilung, daß ich am 1. Oktober er. in Annaburg,
Mittelſtr. 73a (früher Grimm'ſche Tiſchlerei), eine

Bau, Sarg und MöbelTiſchlerei
verbunden mit Reparaturwerkſtatt eröffne.

Unter Zuſicherung prompter, reeller und billiger Bedienung halte
ich mich bei Bedarf beſtens empfohlen.

r u
Karl Sählebrandt, Tiſchlermeiſter.

We eine große und reichhaltige, dabei aber doch billige Zeitung lefen
will, abonnire auf die in

Halle a. S.
täglich 2 mal erſcheinende

Saale Seitung
nebſt den Beiblättern

Tägliches Unterhaltungsblatt, Blätter für's Haus,
Verlovſungsliſte.

Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt einſchließlich der 3 Beiblätter

3 Mark.Die „SaaleZeitung“ wahrt politiſch eine von Parteien unabhängige libe
rale Haltung. Die politiſchen Jnformationen der „SaaleZeitung“ zeichnen
ſich durch Reichhaltigkeit und Zuverläſſigkeit aus und werden durch ſachliche
Leitartikel, welche alle Tagesfragen erſchöpfend behandeln, eingehend erläutert.
Sie bringt die neueſten Nachrichten gleichzeitig mit den Berliner Blättern.
Gleiche Sorgfalt wird dem Handelstheile gewidmet; derſelbe giebt getreuen
unparteiiſchen Bericht über die wichtigen Vorkommniſſe auf dem Gebiete des
induſtriellen und gewerblichen Lebens und bringt allabendlich bereits die tele
phoniſch übermittelten Berichte der Berliner Börſe vom ſelben Tage. Aus
der Drovinz wird alles Wiſſenswerthe von zahlreichen Korreſpondenten mit
getheilt. Das Anterhaltungsblatt zeichnet ſich durch die ſorgfältige Aus
wahl ſpannender Romane und feſſelnder Novellen aus bewährten Federn aus
und bietet außerdem in ſeiner „Bunten Zeitung“ eine Fülle belehrenden und
humoriſtiſchen Leſeſtoffes. Die Blätter fürs Haus tragen durch gemein
nützige und zahlreiche Winke und Rezepte den Bedürfniſſen des Haushaltes
Rechnung und enthalten außerdem die beliebte Schach- und Räthſelzeitung.

Die „Saale-Zeitung“ iſt eins der verbreitetſten Anzeigenblätter der
Provinz Sachſen, Anhalts und der Thüringiſchen Staaten; ſie hat ihre Abon-
nenten namentlich in den Kreiſen des beſſer ſituirten und daher kauffähigeren
Publikums in Stadt und Land und hat ſich infolgedeſſen ſeit Jahren als ein
ſehr wirkſames Dublikationsorgan bewährt.

Das Fuhrgeſchäft von Aug. Alker
Annaburg, Feldſtraße

empfiehlt ſich für Kutſch-, Reiſe- und Laſtfuhren,
Rlöbelfuhren bei Amzügen,

und Möbel Trausporten nach außerhalb
bei mäßiger Preisſtellung.

Lanchwirthschaftliche Winterschule Wittenberg

Die Anſtalt eröffnet den 32. Kurſus am J. November d. Js.
Der Unterricht wird durch 10 Lehrer in 2 Klaſſen ertheilt. Lehrplan
und Schulbericht und jede nähere Auskunft koſtenfrei durch den
Direktor. Baldige ſchriftliche Anmeldung erwünſcht.

Der Vorſitzende des Curatoriums: Der Direktor:
Landrath Frhr. von Bodenbausen. Dr. von Spillver.

Koloniale Zeitsehrift
Grsgan für deutsche überseeische Interessen.

LD

Die ilIIustrierte Kolonfale Feitsehrift bringt in
den Abteilungen Pofitik, Geograpvie, Kotoniaie Vmschau,2) Tropische Agrikultur, 3) Koſonials Unt erhaltungsblaitor,
9 Handel, Verkehr, Industrie, vorzügliche Artikel über schwe-
bende Fragen von ersten Fach minnern. Die Kolonaſe Zeit-
schrift, welche durchaus unabhängig ist, giebt ihren Abon-nenten Auskunft fiber Kolonials Angelege ennei ten, Hande!, Aus-
wancderung. Aussichten für Stellensucaende u. s. wozu sieinfolge ihrer vieltachen Verbindungen besonders befähigt
ist. Vierteljührlich 2,50 M. beim Beznge durch die Post oderäureh den Buchhandel. Bei direkter Versendung im Inlande
3,25 M. vierteljührlich. Man verlange Probenummern

rn SW. 48, Wilhelm- Str. 122a

SahnAtelier E. Pape
Wittenberg (Bez. Halle)

Colliegenſtraßze 36 Eingang Mittelſtr. 41

Gebreide in
empfiehlt

Carl Quehl, Annaburg.

HerzWie kommst Du zu so schwanenweisser Wäsche?
„Sehr einfach, lieber Schatz, ich habe einen Versuch

„MIein

mit Dr. Sſrompoon's Seifenpulver,
Marke „Schwan“ gemacht. In Zukunft werde ich

kein anderes Seifenpulver wieder benutzen.

Ueberall et

J. G. Hollmig'sruno Pechner,
Minna Möschke,
Carl Utnehmer.

Bringe mein reichhaltiges

Gold- Douhble-, Silher-, Porall- u. Branatwaaren
in empfehlende Erinnerung.

Reparaturen ſchnell, ſauber und billig.

Albrecht Panick, Uhrmacher und Goldarbeiter.

Niederlagen in un a r bei
Sohn, Wilhelm Kühbnast,

Lager in

Dürlkopp
Nähmaschinen

ſind infolge ihrer vortrefflichen muſtergültigen Aus
führung über die ganze Erde verbreitet.

W Fabrik Niederlage z bei
Oscar Steiner, Wittenberg, Markt 17.

Großes Lager in
Waſch und Wringmaſchinen, Wäſcherollen.

Lieferant an Vereine. Preisliſten gratis u. franko.
Coulante Zahlungsbedingungen.

Rothwild
à Pfund 0,45 Mk.,

Rehwild
Pfund 0,60 Mk.

kauft gegen ſofortige Kaſſe
Richard Bünther, Leipzig,

Markthalle.

echt nur in versiegelten
grünen Pacheten a 30u. 50 Pf.

Jötet sicher alle lnsecten sammt Brut.

Millionenfach bewährt gegen
Fliegen, Schnacken. Schwaben,
Russen, Wanzen usw. Wird von
Militärbehörden schon seit Jabren
bezogen. Alleiniger Fabrikant

Künſtlichen Hahnerſatz.
Schmerzlos Plombieren und Zahnziehen.

S Mäßige Preiſe.

„Waldschlösschen“,
Mulack- Theater.

Morgen, Sonntag den 28. September, Abends 8 Uhr

Auf allgemeinen Wunsch
Noch eine große Vorſtellung

mit vorzüglichen Programm.
U. A. n 2. Male: Die Wunder Mahomeds.

as Genauere durch die Zettel.

O. Schwarze (Drogerie),

Annaburger

Landwehr-
Verein.

Am Sonntag den 28. Septbr.
Abends 7 UhrMonats versammiung

im Vereinslokal „Goldener Ring“.
TagesordnungVerleſen des Protokolls der letzten

Sitzung.
Wahl eines Delegirten zum Kreis
Kriegerverbandstage.

3. Verſchiedenes.
4. Steuerneinnahme.

Der Vorſtand.

ſſf jttHürger-Schüten- Herein
Sonntag den 28. Septbr.

Nachmittags 3 Uhr

Abſchießen. S
Während dem Schießen:

h Konzertder Rohr'ſchen Muſikkapelle.
Freunde und Gönner der Schützen

ſache ſind freundlichſt eingeladen.

Der Vorſtand.

Waltersöorf.
Sonntag den 28. d. M. ladet

zum Erntefeſt
freundlichſt ein Hauss.

Müänner

TurnPerein
Annaburg.

d. dem am Sonntag den 28.
Mts. ſtattfindenden

KekrutenAbſchirds-
Kränzchen

werden die Mitglieder mit ihren
verehrl. Damen nochmals freund-
lichſt eingeladen.

Der Vorſtand.

2.

NB. Von Nachmittags 3 Uhr
ab veranſtaltet der Verein auf dem
hieſigen Kinderfeſtplatz ein

volksthümliches
Wettturnen.

Freunde und Gönner der Turn
ſache werden hierzu freundlichſt ein

geladen. D. O.
Militäriſche

h 3 cKameradſchaft.
X Zu der am

Sonntag den 28. Septbr.
Abends 7 Uhr

in Acker's Neue Welt ſtattfindenden

Monats Verſammlung
wird um zahlreiches und pünktliches
Erſcheinen erſucht.

Der Vorſtand.Rachlaß-Perzeichniſe
ſind zu haben in der Exped. d. Bl.

E. Lahr in Würzhurg. In Anna-
qurg zu haben in der Apotheke. Redakton, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß, Annaburg.
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